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EDITORIAL

LIEBE MITARBEITENDE, VERANTWORTLICHE UND 
PFARRER/INNEN IN (KIRCH-) GEMEINDEN
In jüngster Vergangenheit galt unsere Aufmerksamkeit Online-
diensten, wie z. B. Live-Stream, in einem ausserordentlichen 
Ausmass. Themen wie Nachhaltigkeit und Ökologie rückten in 
den Hintergrund oder verloren zumindest einige Plätze auf der 
Prioritätenskala. In der diesjährigen Ausgabe von GEMEINDE.
PRAKTISCH. wollen wir beiden Themenbereichen eine Platt-
form bieten und einen Überblick über die Möglichkeiten zeitge-
mässer Technik und konkrete Massnahmen für mehr Nachhal-
tigkeit verschaffen.

Wie kann moderne Technik sinnvoll eingesetzt werden und 
welche Hardware wird dafür benötigt? Mit welchen konkreten 
Massnahmen kann im Gemeindealltag Nachhaltigkeit gelebt 
und langfristig das Budget geschont werden? Im vorliegenden 
Magazin bieten Fachpersonen konkrete Hilfestellungen, die sich 
mit überschaubarem Aufwand in den Gemeindealltag integrie-
ren lassen und einen Unterschied bewirken. 

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen Mut, weiterhin kleine und 
grosse Schritte in Richtung Nachhaltigkeit und Onlinepräsenz 
zu unternehmen und hoffe, dass die folgenden Tipps helfen,  
einen für Ihre (Kirch-) Gemeinde passenden Weg zu finden, der 

sowohl der Flut der Ansprüche als auch den 
Ressourcen der Realität gerecht wird. 

Simone Heiniger
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ZWISCHEN TRADITION UND ERNEUE-
RUNG AM BERNER HAUPTBAHNHOF
Die Gemeinde für Christus (GfC) ist eine evangelische Freikirche mit einer über 100-jährigen Geschichte, eingebet-
tet in ein inspirierendes Spannungsfeld zwischen Tradition und Erneuerung. Christa Thomke war zu Gast bei der 
Stadtberner Lokalgemeinde direkt beim Hauptbahnhof.

Es ist Ende Mai, noch gelten die strengsten Regeln des Lock-
downs wegen der Corona-Pandemie. So erstaunt es mich nicht 
weiter, dass ich bei meiner Ankunft beim GfC-Gemeindehaus 
an der Stadtbachstrasse in Bern vor geschlossenen Türen stehe. 
Durch die grossen Fenster sehe ich in ein geräumiges Entrée, 
aktuell ungenutzt, aber vor meinem inneren Auge füllt sich der 
Raum sofort mit Leben. Eine Kaffeetheke, Tische und Stühle 
laden zum Verweilen und Plaudern ein, auf den Prospektstän-
dern finden interessierte Gäste Informationsmaterial zur Lokal-
gemeinde in Bern, zur GfC Schweiz allgemein sowie zu diversen 
christlichen Angeboten. Die flexiblen Garderoben lassen jeder-
zeit eine den aktuellen Bedürfnissen entsprechende Raumge-
staltung zu. Doch lange bleibt mir nicht Zeit für meine stillen 
Betrachtungen von aussen. Mit warmer Herzlichkeit werde ich 
von Matthias Roggli, Prediger und Mitglied des Leitungsteams 
der GfC Bern, willkommen geheissen.

GEMEINDEPORTRÄT

DAS HAUS
„Als Gemeinschaft von Menschen aus verschiedenen Generatio-
nen und Hintergründen wollen wir einander mit Liebe und Res-
pekt begegnen und uns im Leben und Glauben ermutigen“, steht 
im Flyer der GfC Bern und ich spüre beim Rundgang durchs 
Gemeindehaus, wie wohl das zutrifft. Die GfC Bern bewohnt 
keinen Neubau, sondern hat ein altes Gebäude, das ehemals 
als Pferdefuhrunternehmen genutzt wurde, im Stadtzentrum 
unmittelbar neben dem Hauptbahnhof zu einem zeitgemässen 
Gemeindehaus umgebaut und umfunktioniert. Jeder Raum hat 
seine ganz eigene Atmosphäre, je nachdem welche Generation 
oder welches Team den Raum für welche Tätigkeit prioritär 
nutzt. In einem Zimmer sind Spielsachen für die Kinder, in ei-
nem anderen gibt es eine Lounge für die Jugendlichen, ein klei-
nerer Raum ist für vertrauliche Gespräche zu zweit eingerichtet, 
in einem grösseren steht ein langer Tisch mit Stühlen drum he-
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erhöhte Bühne und auf drei Seiten ist er gesäumt von einer Empo-
re. Er bietet ca. 180 Sitzplätze unten im Saal und weitere 100 auf der 
Empore. Mir fällt sofort die schwarze Verkleidung der Bühne und 
der grosse technische Park auf. „Während des Corona-Lockdowns 
wird hier im Auftrag von GfC Schweiz jeden Sonntag ein Gottes-
dienst aufgenommen und via Internet live übertragen“, antwortet 
mir Matthias Roggli auf meinen fragenden Blick. „So können die 
Gemeindemitglieder von zuhause aus an einem GfC-Gottesdienst 
teilnehmen.“
„Gepredigt wird von vielen verschiedenen Pastoren nach einem 
Rotationssystem“, beschreibt Matthias Roggli seine Arbeit im 
Hinblick auf die Verkündigung. „Das bringt für die Gemeinde Ab-
wechslung und Vielfalt, aber ich selbst bin so etwas weiter weg 

rum. Dennoch sind die Räume, von denen es mehr als nur die 
vier genannten Beispiele gibt, immer multifunktional eingerich-
tet. Gerne werden sie auch von christlichen Institutionen für 
Schulungen, Feste, Konferenzen oder andere Veranstaltungen 
gemietet, „wobei GfC-Veranstaltungen Vorrang haben, gefolgt 
von jenen Institutionen, an denen wir nahe dran sind“, erklärt 
Matthias Roggli. „Externe Gäste in unseren Räumlichkeiten wa-
ren bzw. sind zum Beispiel die Gideons oder das bcb Bildungs-
zentrum für christliche Begleitung und Beratung.“

DER GOTTESDIENST
Selbstverständlich darf in einem Gemeindehaus auch der Gottes-
dienstsaal nicht fehlen. Dieser ist gross und hell, vorne gibt es eine 

Der Gemischte Chor singt die Lieder traditionsgemäss vorwiegend vierstimmig. 

Wenn aus Mitarbeit Leidenschaft wird

www.bundes-verlag.ch/kinderkirche  |  043 288 80 10

Für 3- bis 
6-Jährige

Für 7- bis 
11-Jährige Unterstützung für den Kindergottesdienst: 20 komplett ausgearbeitete Lektionen
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von der Gemeinde. Um dies wieder auszugleichen, predige ich re-
gelmässig in Bern und bin an den verschiedenen Anlässen unter 
der Woche gut präsent.“

DIE MUSIK
Normalerweise ist die Wand vorne im Gottesdienstsaal nicht wie 
zu meinem Besuchszeitpunkt schwarz, sondern weiss, so dass sie 
als Projektionsfläche für Präsentationen und Lieder dienen kann. 
„Gesungen wird bei uns vorwiegend vierstimmig. Diese alte Tra-
dition ist uns sehr wichtig. Deshalb werden bei uns nicht nur die 
Liedtexte, sondern auch die dazugehörigen Noten an die Wand 
projiziert. Das ist für ungeübte Sänger und Sängerinnen manchmal 
etwas verwirrlich“, erzählt mir mein Gesprächspartner und ich er-
widere, „ich wäre oft froh, ich hätte auch die Noten, dann könnte 
ich bei mir noch unbekannten Liedern ebenfalls gut mitsingen.“ 
Wir lachen. Und weil das mehrstimmige Singen so zentral im Ge-
meindeleben ist, erstaunt es auch nicht weiter, dass die GfC Bern 
einen eigenen Chor hat, der rund 35 Sängerinnen und Sänger zählt 
und in Gottesdiensten regelmässig zum Einsatz kommt. „Mehrheit-

lich treten wir als Gemischter Chor auf. An ausgewählten Anläs-
sen pflegen wir aber auch den Gesang in Männerchor-Formation.“
Beim Gedanken, in einem Chor singen zu müssen, wird mir persön-
lich immer ein bisschen mulmig zumute. Chorgesang, das ist nicht 
so mein Ding, weder als Sängerin noch als Hörerin. So nimmt es 
mich doch wunder und ich frage im Verlaufe des Gesprächs, wel-
che Musik denn die junge Generation in der Gemeinde praktizieren 
würde, und öffne damit einen ganz anderen musikalischen Raum. 
„Die Jungen haben ihren eigenen Stil, haben eine Band und spielen 
Worship-Musik, mit anderen Begleitinstrumenten und einstim-
mig“, und etwas später im Gespräch wird ergänzt, „sie haben sogar 
eine eigene CD herausgegeben und pflegen einen eigenen Youtu-
be-Kanal ‚GfC Bern Worship‘“. Verschiedene ihrer Anbetungslieder 
gönne ich mir später zu Hause und staune über Engagement, Texte 
und Klangreichtum.

DIE SONNTAGSSCHULE
Mitten im Gespräch kurvt plötzlich der kleine Sohn des Haus-
wart-Ehepaars mit seinem Traktor an unserem Tisch vorbei 

Die junge Worship-Band mit eigenem Youtube-Kanal ‚GfC Bern Worship‘.

Gepredigt wird von vielen verschiedenen Pastoren 
nach einem Rotationssystem.

Generationenübergreifend Leben teilen. 
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und wir kommen auf die Sonntagsschule zu sprechen. Ein klei-
nes motiviertes Team bietet den Kindern während des Gottes-
dienstes ein auf ihre Altersgruppe „Kleinkinder“, „Unterstufe“ 
und „Mittel-/Oberstufe“ ausgerichtetes Programm an. In der 
Sonntagsschule „kommen wir zusammen, um Gott und die Bi-
bel besser kennen zu lernen, gemeinsam zu singen, miteinan-
der auszutauschen, zu basteln, zu spielen …“, liest man auf der 
Website der GfC Bern. Die Gestaltung der Oberstufensonntags-
schule macht die GfC schweizweit mit dem Unterrichtsmaterial 
„Glauben entdecken“ (herausgegeben vom SCM Bundes-Verlag). 
„Die Unterlagen greifen aktuelle Themen auf, zum Beispiel be-
treffend Umweltschutz, das finden wir cool“, schwärmt Sue 
Gyger, die im Sonntagsschulteam mitarbeitet, und führt weiter 
aus, „der gute Aufbau, der vorgegebene Turnus und die formu-
lierten Zielsetzungen helfen in der Vorbereitung, man spart so 
Zeit und kann das Material noch mit eigenen Ideen ergänzen“. 
Nur ein Bedauern äussert sie, „die Anfangslektionen des Neuen 
Testaments sind für unsere Sonntagsschülerinnen und -schüler 
fast zu stark ‚Basic‘.“

DAS GEMEINDELEBEN
Gottesdienste, Musik und Sonntagsschule sind nur drei von vielen 
Gemeindeaktivitäten. Es gibt einen Teenietreff, eine Jugendgrup-
pe, Ausflüge für Senioren, ein Frauenfrühstück, einen Gemeinde-
tag für alle und vieles mehr. Zum Tragen kommt auch die starke 
Verbundenheit mit anderen GfC-Gemeinden. Beziehungen werden 
über die Gemeinde und Landesgrenzen hinaus gelebt und gepflegt: 
international in der traditionsgemäss von der GfC getragenen Mis-
sionstätigkeit, national an Treffen wie zum Beispiel der Pfingst-
konferenz im Jura oder der Bettagskonferenz in Bülach, aber auch 
ganz lokal. Die GfC Bern betreut einen zweiten Standort und be-
gleitet den Aufbau einer eigenständigen GfC Ostermundigen. Al-
tes bewahren und Neues wagen, davon zeugt auch die Geschichte 
der GfC, die vor über 100 Jahren im Rahmen der damaligen Erwe-
ckungsbewegung im Emmental ihren Anfang nahm und die sich 
vor rund zehn Jahren einen neuen Namen gab. Der Evangelische 
Brüderverein wurde zur Gemeinde für Christus, die an sinnvollen 
Traditionen festhalten will und sich gleichzeitig für neue Impulse 
öffnen kann.
Ein Blick in die Online-Agenda zeigt: Leben pulsiert durch die 
Vier-Generationen-Gemeinde. Grundlagen für das Zusammenle-
ben in der GfC Bern sind die persönliche Beziehung zu Jesus 
Christus, denn in ihm „haben wir unsere Identität und Bestim-
mung“, sowie die Bibel, die als Wort Gottes verstanden mehr 
ist, als nur ein historisches Dokument, und beides stets im Ver-
trauen, „der Heilige Geist macht uns frei, damit wir ein erfülltes 
Leben führen können, das Gott ehrt“.�

CHRISTA THOMKE
ist Psychologin (lic. phil.). Ihre Tätigkeiten sind 
lebensfördernde Begleitung, Beratung und Bil-
dung im Begegnungsraum „Atelier Belebt“. Sie ist 
ehrenamtlich engagiert als Kirchgemeinderätin 
bei der ref. Kirchgemeinde Biel, gelegentlich tätig 
als Autorin für diverse Medien und hat sich auf 
(auto-) biografisches Schreiben spezialisiert.
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Die Menschheit lebt, als gäbe es kein Morgen. Wir verbrauchen mehr 
natürliche Vorräte an Wasser, Luft, Boden und nachwachsenden 
Rohstoffen, als unser nur begrenzt belastbarer Planet auf Dauer zur 
Verfügung stellen kann. Würde die ganze Welt so viel verbrauchen, 

ALLES IM GRÜNEN BEREICH? 
Nachhaltiges Wirtschaften braucht langfristiges, generationenübergrei-
fendes Handeln. Das gilt in privaten Räumen, wie auch in Unternehmen 
und Gemeinden. Wie kann der christliche Auftrag der Schöpfungsbewah-
rung für technische Bereiche des Gemeindealltags aussehen?

wie wir es in der Schweiz tun, wären sogar drei Erden nötig, rechnet 
der WWF vor. Wir leben auf Kosten zukünftiger Generationen, auf 
Kosten der Vielfalt in der Tier- und Pflanzenwelt, auf Kosten von 
fruchtbarem Boden, von sauberem Wasser und gesunder Luft.

KNOW-HOW | ÖKOLOGIE
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DIE SCHÖPFUNG BEWAHREN
In den christlichen Kirchen steht das Thema Nachhaltigkeit be-
reits seit vielen Jahren auf der Agenda. Schon seit 1983 beschrei-
ten sie im Rahmen des sogenannten „konziliaren Prozesses“ 
einen Lernweg hin zu Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung 
der Schöpfung. „Der Auftrag, die Schöpfung zu bewahren, ge-
hört zum Kernbestand der jüdisch-christlichen Überlieferung. 
Wenn christliche Gemeinden diesen Auftrag (…) ernst nehmen, 
werden sie sich auch mit der Frage auseinandersetzen, ob sie 
selbst diesem Ziel genügen“, heisst es im Umweltmanagement-
system „UMS Grüner Güggel“, das die Fachstelle oeku Kirche 
und Umwelt entwickelt hat. Mit seiner Hilfe können Gemeinden 
überprüfen, ob und wie sie nachhaltig und „enkeltauglich“ han-
deln können. Denn auch Gemeinden brauchen Energie, Strom 
und Wasser, benötigen Papier, bauen, kaufen ein, gebrauchen 
Geschirr, Möbel und Technik. Das alles verbraucht Ressourcen 
und hinterlässt einen ökologischen Fussabdruck. Die Frage ist, 
wie dieser Fussabdruck möglichst klein ausfallen kann. Beim 
Zertifizierungsprozess des „Grünen Güggels“ geht es darum, den 
Energieverbrauch in möglichst vielen Bereichen zu senken bzw. 
zu optimieren. Im Zuge dessen muss ein Umweltbericht erstellt 
werden. Das ist ein Sensibilisierungsprozess, der auch zu kont-
roversen Diskussionen innerhalb von Gemeinden führen kann. 
Es geht dabei aber nicht darum, alles auf den Kopf zu stellen, 
sondern beispielsweise bei Neuanschaffungen an die Ökologie 
zu denken. Zu prüfen, welche vorhandenen Systeme und Res-
sourcen einer Überarbeitung und welche eines vollständigen 
Ersatzes bedürfen. Das reicht von alltäglichen Dingen wie Abfall- 
trennung oder dem Gebrauch von Mehrweggeschirr bis hin zu 
bautechnischen Entscheidungen und umweltfreundlicher Ton- 
oder Lichttechnik. 

IN DER PRAXIS BEWÄHRT
Der Umweltschutz ist auch für den katholischen Seelsorgeraum 
Dübendorf-Fällanden-Schwerzenbach seit Jahren ein Thema,  
z. B. für die Bewirtschaftung der Gebäude. Für die Verantwort-
lichen der Kirchenpflege spielte auch der Energieverbrauch 
eine grosse Rolle: Gefühlt jede zweite Rechnung, die beim 
Liegenschaftsverantwortlichen über den Tisch geht, betrifft 
die Energie. Das belastet nicht nur das Budget, sondern auch 
die Umwelt. Manche Massnahmen, wie offenstehende Fens-
ter und Türen im Winter zu schliessen oder defekte Ventile 
zu ersetzen, sind einleuchtend und schnell umsetzbar, ande-
re benötigen Zeit und eine längere Analysephase. So z. B. die 
Entdeckung „versteckter“ Energiefresser, oder das Verständnis 
der oft komplizierten Heizsysteme als Basis einer Betriebs- 
optimierung. Ein breit abgestütztes Vorgehen und faktenbasier-
te Argumente sind dabei der Schlüssel für grössere Massnah-
men: „Als wir das Umweltmanagement eingeführt haben, wa-
ren die Befürchtungen gross, dass dies Mehrkosten verursachen 
wird und die Massnahmen keine Akzeptanz in der Bevölkerung 
finden“, meint der Liegenschaftsverwalter, Gregor Freund. 
„Diese Befürchtungen erweisen sich je länger, desto mehr als 
unbegründet. Auch finanziell zahlen viele Massnahmen ihre In-
vestitionen zurück: wirklich ökologisch sind Massnahmen nur 
dann, wenn sie auch ökonomisch sinnvoll sind.“ 2016 wurde ein 

… die vor lauter

Patienten sich

selbst vergisst.

Aus Liebe  
zur Pflegefachfrau …

Dank einer Talk-Sendung auf  
Radio Life Channel erkennt sie 

bei sich Symptome eines Burnouts  
und holt sich rechtzeitig Hilfe.

Spenden Sie aus Liebe …

… zu Menschen, die mehr  

über Gott erfahren sollten.  

Jeder Franken zählt – Herzlichen Dank!

erf-medien.ch/spenden
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Umweltteam, bestehend aus Mitgliedern der drei Pfarreien, in 
Begleitung eines kirchlichen Umweltberaters, eingesetzt. Neben 
der Bestandesaufnahme der Gebäude wurden auch Abfall, Pa-
pier oder Biodiversitätsaspekte thematisiert. 

FÖRDERUNG DER BIODIVERSITÄT
Wie kann ein Bemühen um Nachhaltigkeit sonst noch aus- 
sehen? Die Aussenräume von Kirchen und Pfarreizentren 
bieten viel Spielraum für Verbesserungen zugunsten der Bio-
diversität. Auf dem Nachbargelände des Zentrums in Fällan-
den musste ein Weiher aufgehoben werden. Die Kirche bot 
Hand, diesen neben dem Pfarreizentrum neu anzulegen. Be-
reits im ersten Frühling quaken Frösche und erfreut das neue  
Landschaftselement das Auge. In Dübendorf wurde entlang einer 

FAKTENCHECK
Wie sehr die Menschheit über ihre Verhältnisse lebt, macht der 
sogenannte „Erdüberlastungstag“ klar, der jährlich vom Internatio-
nalen Global Footprint Network errechnet wird. Er beschreibt den 
Tag im Jahr, an dem die nachhaltig nutzbaren Ressourcen der Erde 
eines Jahres verbraucht sind. Das war im zurückliegenden Jahr der 
29. Juli. In der Zeit danach leben wir auf Kosten künftiger Genera-
tionen. Und dieser Tag verschiebt sich immer weiter nach vorn im 
Jahr. 2019 lag er drei Tage früher als noch ein Jahr zuvor und sogar 
zwei Monate früher als vor zwanzig Jahren.
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Seite des Pfarrhauses ein Steingarten angelegt. Was zuerst nach 
„Steinwüste“ aussah, blühte bereits im ersten Frühling nach der 
Erstellung in gelb, orange, lila und blau. In Schwerzenbach wurde 
nach der Gesamtrenovation des denkmalgeschützten Gebäudes 
auch die Umgebungsgestaltung neu konzipiert. Dank dem Ein-
bezug des Umweltteams wurde der erste Entwurf überarbeitet. 
So wurden drei ca. 70-jährige Hochstammbäume stehen gelas-
sen und Sträucher für bodennistende Vögel gepflanzt. Mit ein-
heimischen Pflanzen wird der Bauernhof-Charakter der Anlage 
unterstrichen. Die Pflichtenhefte der HauswartInnen enthalten 
verbindliche Hinweise bezüglich der Pflege. 
Wichtig bei all diesen Massnahmen ist die Information der Be-
suchenden und der Kirchgänger sowie Kirchgängerinnen, bei-
spielsweise mittels Infotafeln, und bei Eingriffen in vertraute 
Umgebungen das schrittweise Vorgehen. 

KONTINUIERLICHE VERBESSERUNG
In den vier Jahren seines Bestehens hat das Umweltteam einer-
seits verschiedene konkrete Massnahmen umsetzen können, 
andererseits aber auch die Grundlagen für künftige Entscheide 
gelegt. Anfang 2018 erhielt der Seelsorgeraum für sein Umwelt-
management in einem feierlichen Gottesdienst den „Grünen 
Güggel“ verliehen. Das Umweltteam setzt sich weiterhin für den 
Umweltschutz ein, ganz im Sinne der kontinuierlichen Verbesse-
rung, und wird dabei von der Kirchenpflege unterstützt. Deren 
Präsident Markus Zeier formuliert es so: „Ob sich ein kirchliches 

Im Vorjahr fertiggestellter Steingarten beim Pfarrhaus in Dübendorf.
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Umweltmanagement finanziell lohnt, kann erst nach ein paar 
Jahren beurteilt werden. Viel wichtiger scheint mir aber, dass 
ein solches Umweltmanagement eine Kirchgemeinde dazu ver-
anlasst, einige Punkte, die bisher vielleicht selbstverständlich 
waren, zu hinterfragen.“ Dazu passt das aktuelle Projekt, wo ge-
prüft wird, ob die abgefüllten Trinkwasserflaschen durch eine 
Zusatzinstallation am Wasserhahn ersetzt werden können, wel-
che dem Leitungswasser die Kohlensäure zusetzt. Oder die Idee, 
dass man nun einen Teil der Gottesdienste in den Wintermona-
ten vom grossen Kirchenraum in die Krypta verschieben könnte, 
um eine Wochenabsenkung der Temperatur zu ermöglichen. �

STEFANIE HUBER
ist Umweltbeauftragte der katholischen Kirchge-
meinde Dübendorf-Fällanden-Schwerzenbach. Be-
ruflich begleitet sie mit ihrer Firma enerhub GmbH 
weitere Kirchgemeinden bei der Einführung eines 
Umweltmanagement-Systems. Sie ist Gemeinde- 
und Kantonsrätin.

WEITERE INFOS ZUM  
„GRÜNEN GÜGGEL“:
www.grüner-güggel.ch

Vor einigen Monaten angelegter Weiher beim Pfarreizentrum 
Fällanden.

seit 1880 Ausstatter für Andacht, Liturgie und Gottesdienst 

Bei der Firma Eggert schätzen wir die Tradition und führen 
diese weiter, um unseren Kunden die Qualität zu bieten,  

die wir selbst seit Jahren von uns erwarten. 

Wir sind stolz auf unsere handwerklichen Arbeiten und 
wollen damit die Wertschätzung gegenüber Produkten 
und Individualität fördern, die in der heutigen Welt von 

 Massenproduktion auf der Strecke bleibt. 

Wir als Team glauben, dass schöne Dinge zeitlos sind  
und es sich lohnt an unserer Tradition festzuhalten. 

Qualität nach außen braucht Qualität nach innen! 
Denn daran bemisst sich der Wert einer guten Ausstattung!

Firma Eggert Kirche + Kunst
Mundsburger Damm 32 | 22087 Hamburg | Telefon: 040 2201887 | info@eggerthamburg.de

www.eggerthamburg.de

Umwelthandbuch für Kirchgemeinden
Kirchgemeinden vertreten die christliche Bot-
schaft glaubwürdiger, wenn sie selbst mit der 
Schöpfung sorgsam umgehen.

Aus dem Inhalt: Energie sparen, Umbauen 
und sanieren, Nachhaltig einkaufen, Ökologie 
im Büro, ökologische Reinigung, Blumen-
schmuck, Abfallmanagement, Kirchenfeste 
umweltfreundlich planen, umweltschonend 
mobil sein, Artenvielfalt fördern, systemati-
sches Umweltmanagement.

Broschur A4, 152 Seiten, illustriert
ISBN 978-3-7252-0967-5, Fr. 34.80

oeku Kirche und Umwelt, Postfach, 3001 Bern
Tel. 031 398 23 45, info@oeku.ch, www.oeku.ch

Aus dem Inhalt
und sanieren, Nachhaltig einkaufen, Ökologie 
im Büro, ökologische Reinigung, Blumen-
schmuck, Abfallmanagement, Kirchenfeste 
umweltfreundlich planen, umweltschonend 
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DIGITAL  
ERREICHBAR 
IN DER KIRCHE

Warum sollen (Kirch-) Gemeinden, die über ein WLAN verfü-
gen, dies nicht auch öffentlich zugänglich machen?
In über 500 Schweizer Kirchen wurden bereits sacralis-Steue-
rungen verbaut. Das WLAN ist dabei zentral, denn Licht, Akus-
tik, Beamer, Liederanzeige wie auch die Heizungssteuerung 
können bequem übers iPad bedient werden. Ohne WLAN geht 
kaum mehr was. Der Internetzugang ist jedoch verschlüsselt 

und nur für Organisatoren, Technik-Mit-
arbeitenden und Pfarrpersonen zugäng-
lich. Die Kirche ist ein Ort der Stille. Die di-
gitale Kommunikation und Erreichbarkeit 
mittels freiem Internetzugang zu fördern, 
erachte ich nicht als erstrebenswert. 

Und wenn freier Internetzugang dennoch 
erwünscht ist?
Dann sollte dies unbedingt über eine Re-
gistrierung laufen. Da es sich bei einer 
Kirche um ein öffentliches Gebäude han-
delt, wird dies früher oder später sowieso 
Pflicht sein. Nur durch eine Verschlüs-
selung und entsprechender Hard- und 
Software kann sich die Kirchgemeinde 
vor missbräuchlicher Nutzung und den 
daraus folgenden Konsequenzen schüt-
zen. Ein durchdachtes Konzept ist erfor-
derlich, um die Risiken vor missbräuchli-
chem Nutzen zu minimieren. 

Welche Vereinfachungen können via On-
line-Dienste realisiert werden? 
Kirchgemeinden dürfen nicht stehenblei-
ben. So erweist sich beispielsweise die 
Möglichkeit, via Twint und ähnlichen Apps 
Spendenüberweisungen zu tätigen, als 
praktische Online-Lösung für eine verein-

fachte Abwicklung im Spendenwesen. Auch Gruppenchats und 
Informationen betreffend Gemeindeanlässen können Menschen 
vernetzen und dadurch auch positiv zum persönlichen Austausch 
beitragen. Da die meisten Smartphone-Nutzer jedoch über ein Da-
ten-Abo verfügen, gilt es individuell abzuwägen, ob die Notwen-
digkeit eines WLAN-Zugangs effektiv besteht.�

Die Fragen stellte Simone Heiniger.

Für die einen ein Muss, andere sehen darin die Gefahr 
einer Entfremdung. Braucht eine Kirchgemeinde ein 
WLAN und wenn ja, soll dies für die Öffentlichkeit 
zugänglich sein? Die Meinungen driften auseinander. 
Stefan Birrer von "sacralis – vernetzte Technik in Kir-
chen" spricht sich gegen ein öffentliches WLAN aus. 

TECHNIK | INTERNET

STEFAN BIRRER
ist Mitglied der Geschäftsleitung von hbTec AG in Bü-
ron, die sich unter dem Label "sacralis" für vernetzte 
Technik in Kirchen einsetzt.

www.sacralis.ch

TIPP: 
Ein weiterer Anbieter für Automatisierung in Kirchen ist syneos.
Mit syneos steuern Sie sämtliche Gewerke und Gebäudeinfrastruk-
turen anlassspezifisch, kalenderba-
siert und ortsunabhängig über eine 
visuelle Bedienoberfläche. 
Mehr Informationen unter: 
www.syneos.swiss

Datenhosting in der Schweiz
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SERVICE | HAUSWARTSTIPPS

10 PRAKTISCHE SCHRITTE 
ZUM NACHHALTIGEREN  
GEMEINDEALLTAG

1. VERSTÄNDIGEN
Suchen Sie sich Mitstreiter, ein Team 
von Gleichgesinnten, denen das The-
ma Umweltbewusstsein und Nach-
haltigkeit in der Gemeinde besonders 
am Herzen liegt. 

2. INVOLVIEREN
Tragen Sie Ihr Anliegen an das Lei-
tungsteam der Gemeinde bzw. einen 
Ansprechpartner heran und schaffen 
Sie ein Bewusstsein dafür, dass Sie 
das Thema in der Gemeinde aktiv 
stärken möchten. Ist dort bereits viel 
Offenheit und eigenes Interesse vor-
handen? 

3. DIE LAGE CHECKEN
Machen Sie eine Bestandsaufnah-
me und prüfen Sie, inwieweit be-
reits Strukturen geschaffen, Um-
stellungen geschehen oder Ideen 
für mehr Nachhaltigkeit auf den 
Weg gebracht worden sind, an die 
angeknüpft werden kann.

4. INFORMIEREN
Bieten Sie einen oder mehrere Infor-
mationstermin(e) an, der als Anlauf-
stelle für Interessierte und bisher 
uninformierte Gemeindezugehörige 
dient. Wieso ist das Thema Nach-
haltigkeit so wichtig? Was wün-
schen Sie sich für einen Umgang in 
der Gemeinde damit? Seien Sie offen 

für Fragen, mögliche Be-
denken, aber auch 

weitere hilfrei-
che Ideen zur 
Gestaltung.

5. AUSSORTIEREN
Besonders in Gemeinden, die schon 
länger bestehen, ist es wahrschein-
lich, dass sich viel teils ungenutz-
tes Spielzeug, Büromaterial oder 
Krimskrams ansammelt. Nehmen 
Sie sich in Rücksprache mit der Ge-
meindeleitung Zeit, um alte Bestän-
de durchzusehen und, wenn nötig, 
auszusortieren. Was kann man 
eventuell wiederaufbereiten oder 
weiterverschenken, was sollte radi-
kal weggeschmissen werden?

6. ALTERNATIVEN SUCHEN
Es gibt inzwischen in vielen Bereichen 
umweltfreundlichere Alternativen zu 
herkömmlichen Produkten, seien es 
Putzmittel, Büromaterialien, Möbel 
oder Lebensmittel. Ganz praktisch 
kann das heissen: Wasser wird nur 
noch in Glas- statt in Plastikflaschen 
gekauft, für Kopien recyceltes Papier 
verwendet und auf abfallreiche Ver-
packungen möglichst verzichtet. 

7. VERNETZEN
Andere Gemeinden, Privatpersonen 
oder Initiativen sind vielleicht an der 
ein oder anderen Stelle schon einen 
Schritt weiter. Besuchen Sie Themen-
abende, Workshops oder Messen, die 
zum Austauschen und Weiterbilden 
einladen und nehmen Sie den neuen 
Input mit in Ihr Team.

Ein umweltfreundlicheres und nachhaltiges Gemeindeleben wünschen sich viele Kirchen. Aber wo fängt man da 
an? Und wie kann das aussehen in Strukturen, die schon lange bestehen oder wenn mit wenig Kapazitäten gehaus-
haltet werden muss?
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Die Tipps wurden zusammengestellt von Liesa Dieckhoff.

8. ZIELE SETZEN
Setzen Sie sich konkrete, erreichba-
re und messbare Ziele, z. B.: Bis zum 
Ende des laufenden Jahres möchten 
wir als Gemeinde auf fair gehandel-
ten Bio-Kaffee umgestiegen sein, 
unsere Stromkosten um ein Drittel 
senken oder monatliche Treffen zum 
Thema Nachhaltigkeit etablieren. 

9. FOKUS WEITEN
In der Gemeinde ballen sich Energie, Kre-
ativität, Tat- und Kaufkraft. Suchen Sie 
sich gemeinsam eine Organisation oder 
ein lokales Projekt, dass z. B. Nachhal-
tigkeit in der Landwirtschaft fördert 
und prüfen Sie, wie Sie es unterstüt-

zen und in Ihren Gemeindealltag inte- 
grieren können.

HILFREICHE LINKS 
ZUM WEITERLESEN:
www.grüner-güggel.ch
www.nachhaltigekirche.ch
www.enerhub.ch
www.zhref.ch/themen/umwelt
www.baumann-bauphysik.ch

10. AUGEN OFFENHALTEN
Einen Beitrag kann jeder leisten, in-
dem er mit offenen Augen für das 
Thema durch die Gemeinde geht, be-
wusst sparsam mit den vorhandenen 
Ressourcen umgeht und überflüssi-
gen Konsum vermeidet.

Wort für heute – der tradi tionsreiche Kalender mit biblischen 

Betrachtungen für alle Tage des Jahres. Kurze Geschichten 

oder vertiefende Erklärungen helfen, Inhalt und Sinn der Verse 

besser zu ver stehen und in den eigenen Alltag zu übertragen.

HEUTE
2021

Jeden Tag 
mit Gott 
beginnen!

Jetzt bestellen:
 043 288 80 10

www.scm-bundes-verlag.ch/heute

Buchausgabe Grossdruck
CHF 24.60

Abreisskalender
CHF 18.50

Buchausgabe
CHF 18.50

„Der ‚Wort für Heute-
Kalender‘ bietet keine 
Fake News, sondern 
einen ermutigenden 
Tagesstart mit dem Wort 
Gottes.“

Peter Schneeberger,
Vorsitzender FEG Schweiz

Starten Sie jeden Tag mit 
Impulsen und An  dachten, 

die durch Zitate, Gebete 
und die zwölf Monats-

sprüche ergänzt sind.

UNSER TIPP

Du arbeitest gerne am Computer, bist 18 und 
hast den Führerschein? Bist du engagierter 
Christ und willst mit deinem Glauben im  
Bereich Medien etwas bewegen?

Dann bietet dir der SCM Bundes-Verlag in Ins (Bern) mit 
dem Jahrespraktikum ab August 2021
einen Einblick ins Mediensekretariat.

JETZT BEWERBEN!
www.scm-bundes-verlag.ch/jahrespraktikum
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SERVICE

Als Gemeinde Mission zu gestalten, ist eine 
grosse Herausforderung. Neben dem kla-
ren Auftrag: „Geht hin in alle Welt” gilt es 
hier, vor der eigenen Haustür Menschen zu 
erreichen. Das ist in unserer schnelllebigen 
Gesellschaft gar nicht so leicht. Sollten wir 
als Christen deswegen Marketinginstru-
mente einsetzen? Braucht eine Gemeinde 
Werbestrategien? Um es kurz zu halten: Ja.
Als christliche Gemeinde ist es wichtig, 
sich zu positionieren und offen zu kom-
munizieren. Wir können uns an dem 
Begriff Werbung reiben. Wir können 
ihn auch ersetzen mit Öffentlichkeitsar-

MUTIG FÜR DAS GUTE WERBEN
Daniel Büscher plädiert für eine aktive Öffentlichkeitsarbeit in Gemeinden.

beit. Das klingt sachlicher und ist nicht 
so negativ belegt. Aber es ist nicht wirk-
lich etwas anderes. Der Duden definiert 
den Begriff „werben“ wie folgt: „sich um 
jemanden, etwas bemühen, um ihn, es 
für sich zu gewinnen“. Werben kann also 
auch abseits vom kommerziellen Begriff 
genutzt werden. Es fokussiert sich da- 
rauf, Menschen zu erreichen und soll Auf-
merksamkeit für ein Anliegen schaffen. 

IST WERBUNG MANIPULATION?
Immer wieder wird der Begriff Werbung 
mit Manipulation verbunden und verteu-

felt. Gerne wird dazu Paulus zitiert, der 
den Korinthern erklärt, dass seine Pre-
digten nicht von Überredungskunst und 
tollen Worten geprägt waren. Im ersten 
Brief an die Korinther schreibt er: „Was 
meine Verkündigung kennzeichnete, wa-
ren nicht Überredungskunst und kluge 
Worte; es war das machtvolle Wirken 
von Gottes Geist” (1. Kor. 2,4). Er wollte das 
Evangelium nicht „aufhübschen”, damit es 
gut ankommt. Er wollte, dass die Kraft und 
das Wirken Gottes den Glauben der Korin-
ther prägen. Wegen solcher Argumente ist 
Werbung für Gott für viele tabu und ver-



schrien. Allerdings müssen wir hier fest-
halten: Es ging Paulus um Verkündigung, 
also seine Predigten, und nicht um evan-
gelistische Aktivitäten. Paulus hat viel 
„Werbung” und „Öffentlichkeitsarbeit” ge-
macht. Er ist auch auf den Areopag (115 m 
hoher Felsen in Athen) gegangen, hat sich 
dafür interessiert, worüber die Leute re-
den und dann das Gespräch mit ihnen ge-
sucht. Er hat gepredigt und die Menschen 
dort abgeholt, wo sie waren. Dieses Vorge-
hen ist eine klassische Werbestrategie: bei 
den Menschen ein unerfülltes Bedürfnis 
ausmachen oder einen nicht gesättigten 
Bedarf ansprechen und anschliessend 
eine Lösung präsentieren. Nichts anderes 
macht Paulus, wenn er die Zuhörer da- 
rauf anspricht, dass sie einen Altar haben, 
dessen Gottheit sie gar nicht kennen und 
ihnen diesen Gott dann vorstellt. 
Aber wenn wir ehrlich sind: Viele Bereiche 
der Werbung, vor allem im kommerziellen 
Bereich, sind tatsächlich extrem manipula-
tiv. Viel wird verändert, aufgehübscht und 
oft gelogen. Mit Retusche werden Models 
unserem verzerrten Schönheitsideal ange-
passt und sind auf dem Werbeplakat kaum 
wiederzuerkennen. Die Bilder der McDo-
nalds Burger entsprechen auch nicht dem, 
was man am Ende auf dem Teller hat. Die 
Liste ist lang. Jedoch gibt es einen gros-
sen Unterschied zwischen manipulativer 
Werbung und ehrlicher Präsentation. Als 
christliche Gemeinde sollten wir ganz ge-
zielt unsere Möglichkeiten einsetzen, um 
Menschen zu erreichen. Dafür müssen wir 
nicht manipulativ sein, sondern authen-
tisch, ansprechend für die Menschen der 
heutigen Zeit aufbereitet. Dabei kommen 
wir nicht um moderne Werbeinstrumente 
herum. Vielleicht kann man sogar sagen: 
Mission vor Ort beginnt mit der Präsen-
tation der eigenen Gemeinde. Damit die 
Anwohner einer Stadt die Ortsgemein-
de wahrnehmen. Der Eindruck, den sie 
weckt, kann und sollte aktiv mitgestaltet 
und beeinflusst werden. 

SPANNUNGSFELD MISSION 2.0
In der Umsetzung des Ganzen befinden 
wir uns in einem Spannungsfeld zwischen 
Gottes Wirken und menschlichem Han-
deln. Wir können professionelle Arbeit 
leisten, uns strategisch perfekt positionie-
ren und dabei die Liebe, das Gebet und ein 
echtes Anliegen aus den Augen verlieren. 

MATERIAL GESUCHT?
Die Plattform Godline.de möchte christli-
che Gemeinden in ihrer Öffentlichkeitsar-
beit unterstützen und bietet dafür hilfrei-
che Materialien wie Fotos und Grafiken 
zum kostenlosen Download. Ausserdem 
gibt es einen Online-Kurs zur Gestaltung 
der Öffentlichkeitsarbeit mit jeder Men-
ge Infos, Fragebögen und Hilfestellungen. 
Mehr Infos unter www.godline.de.

DANIEL  
BÜSCHER
arbeitet als Pädagoge 
an einer Schule und ist 
selbstständig als Desig-
ner und Fotograf tätig. 
Mit seiner Leidenschaft 
zum Visuellen möchte 
er die beste Botschaft 
der Welt ansprechend 
transportieren.

Die Frage, die wir nicht ausser Acht las-
sen dürfen, ist: Welchen Stellenwert hat 
das Ganze? Klar sollte sein: Die Öffentlich-
keitsarbeit ist ein Arbeitsbereich und da-
mit nur ein Bestandteil neben vielen an-
deren wichtigen Dingen einer Gemeinde. 
Öffentlichkeitsarbeit füllt auch nicht das 
gesamte Arbeitsfeld der Evangelisation 
aus. Letztlich muss es immer mit einem 
ehrlichen Interesse und Anliegen für den 
Menschen verbunden sein. Genau das ist 
es, was uns als Gemeinde von einem Un-
ternehmen unterscheidet. „An eurer Liebe 
zueinander werden alle erkennen, dass ihr 
meine Jünger seid“ (Johannes 13,35). Die 
Liebe muss das ultimative Erkennungs-
merkmal sein, nicht das Werbeplakat. Das 
steht jedoch nicht im Widerspruch zuei- 
nander, sondern ist eine Frage der Reihen-
folge und Priorität.
Wenn wir dieses Spannungsfeld gut 
ausbalancieren, ergänzt es sich wun-
derbar. Klar ist also: „Gott braucht keine 
Werbung.” Er kann Menschen erreichen, 
ohne eine Webseite nötig zu haben. Klar 
ist aber auch: „Gott gebraucht Werbung”. 
Unsere Aufgabe ist es, die wichtigste und 
beste Botschaft der Welt weiterzugeben. 
Das grosse Potenzial digitaler Medien da-
bei ist, sich als Gemeinde durch Öffent-
lichkeitsarbeit zu positionieren und nach 
aussen „Gesicht zu zeigen“. �

Der
Weg-

begleiter
für 

junge
Erwachsene.

Schulabschluss 

Orientierungsjahr 

Studienbeginn

Berufseinstieg 

18. Geburtstag 

Ausbildungsbeginn

Auszug 

oder einfach so! 

verschenken zum:

8x im Jahr für

CHF 51.10

zzgl. Versand
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HEIZEN IST NICHT NUR HEIMELIG
Rund 80 % der Kirchen wurden vor 1850 erbaut, das bedeutet als 
Gebäude ohne Heizung. Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden im 
Zuge des wirtschaftlichen Aufschwungs auch die Kirchen mit elek-
trischen Heizungen ausgestattet. Das war zwar mehr als 100 Jahre 
für die Kirche nicht nötig, aber jetzt sehr bequem: Lediglich mit ei-
ner Schalterdrehung war es nun möglich, die gewünschte behag-
liche Innentemperatur einzustellen und dies auch ausserhalb der 
Nutzungszeiten. 
Rasch verbreitete sich die Vorstellung, in einer Kirche müsse stän-
dig und unabhängig von der Nutzungshäufigkeit eine behagliche 
Temperatur herrschen. So wurden die Kirchen zu ständig beheizten 
(aber nicht gedämmten) Gebäuden. Was für die Kirchgänger an ei-
nem oder zwei Anlässen pro Woche angenehm ist, schadet nun der 
Bausubstanz und der Inneneinrichtung. Die konstant hohe Behei-
zung führt in diesen historischen Gebäuden zu massiven Schäden, 
das Mauerwerk und Wandbilder leiden unter Versalzungen, die 
Oberflächen unter rascher Verschwärzung, und an Altären, Chorge-
stühl, Bildern und Orgeln schwindet, springt und verformt sich das 
Holz durch die Schwankungen der relativen Luftfeuchtigkeit.

HOCHRECHNUNG DES ENERGIEVERBRAUCHES 
ALLER SCHWEIZER KIRCHEN
Vor rund 25 Jahren wurden im Auftrag der evangelischen Landes-
kirche des Kantons St. Gallen erstmals in der Schweiz die Kirchen 
systematisch auf ihren Energieverbrauch untersucht1. Verschiede-
ne evangelische Landeskirchen aus anderen Kantonen und später 
auch katholische Landeskirchen haben sich dieser Untersuchung 

HEIZEN IN KIRCHEN
Gratweg zwischen Komfort und Substanzerhalt?

angeschlossen. Mittlerweile liegen zusammen mit eigenen Messun-
gen detaillierte Angaben über das Innenklima und den Energiever-
brauch von über 300 Kirchen vor und lassen sich erstmalig auf die 
gesamte Schweiz hochrechnen. Die Ergebnisse lassen aufhorchen!
Aufgrund der Erhebungen kann die durchschnittliche Kirche wie 
folgt definiert werden: Sie ist vor rund 150 Jahren erbaut worden, 
wird mit einer über 25-jährigen Bankheizung elektrisch beheizt, 
verfügt über 330 Sitzplätze und hat eine Energiebezugsfläche EBF 
von ca. 390 m2. Der Energieverbrauch2 beträgt im Mittel 140 kWh/
m2 (Elektrisch) resp. 170 kWh/m2 (Öl/Gas) und ist mit bis Faktor 10 
sehr unterschiedlich.

Laut der Hochrechnung macht der Gesamtenergiebedarf der ca. 
5'000 Kirchen der Schweiz mehr als 350'000 MWh pro Jahr resp. 
jährlich 50 Mio. Franken aus. Beim Energieverbrauch gibt es ein 

KOW-HOW | HEIZEN

Unzählige Kirchen werden durchgängig geheizt – das ist bequem. Aber es geht viel Energie verloren. Und noch ge-
wichtiger ist der dadurch verursachte Schaden an der historischen Bausubstanz.

1



19GEMEINDE.PRAKTISCH.

Sparpotenzial von mindestens 100 Mio. kWh oder 15 Mio. Franken 
pro Jahr. Durch übertriebenes und unsachgemässes Beheizen wird 
nicht nur Energie verschwendet. Es entsteht auch ein Innenklima, 
das die wertvolle Bausubstanz schädigt. 

DIREKTER ZUSAMMENHANG ZWISCHEN ENER-
GIEVERBRAUCH UND RENOVATIONSKOSTEN
Eine Kirchenrenovation erfolgt im Durchschnitt alle zwanzig 
bis vierzig Jahre. Das bedeutet, dass gesamtschweizerisch jähr-
lich 200 Kirchen renoviert werden, mit einem Kostenaufwand 
von 100 – 500 Mio. Franken.
Die Renovationszyklen stehen in direktem Zusammenhang mit 
dem Auftreten von Schäden – und diese wiederum mit dem Hei-
zen. In den Untersuchungen korrelieren hoher Energieverbrauch 
und hohes Schadenrisiko. Vereinfacht ausgedrückt: Je wärmer 
die Kirchen, desto häufiger müssen sie renoviert werden.

KIRCHEN RICHTIG HEIZEN – EIN VORSCHLAG
Die Schlussfolgerung wäre nun: Kalte Kirchen bleiben schön. 
Aber sie würden leer bleiben! Darum ist das Heizen für die 
Kirchgänger durchaus angebracht.
In Bezug auf „richtiges Heizen“ gibt es eine Vielfalt von Meinun-
gen. Der praktizierte, meist von Vorgängern überlieferte Heiz-
betrieb mit Handschaltung und nach Gefühl ist meistens die 
gängige Praxis – aber selten wird komfortabel, energiesparend 
und substanzverträglich geheizt. 
Wichtige Grundsätze für das richtige Beheizen von Kirchen:
• �Während dem Anlass ist den Kirchgängern eine Komforttem-

peratur von 16 – 18°C und ein Klima ohne Zuglufterscheinun-
gen zu gewährleisten.

KOW-HOW | HEIZEN

• �Ausserhalb der Anlässe, dh. während rund 95 % der Zeit ist 
eine möglichst tiefe Grundtemperatur von 8 – 10°C anzu-
streben – so kann am wirkungsvollsten Energie gespart und 
gleichzeitig die Bausubstanz geschont werden.

• �Der Temperaturanstieg auf einen Anlass hat mit der richtigen 
Aufheizgeschwindigkeit von max. 1.5 K/h zu erfolgen.

Erst nach einer seriösen Grundlagenuntersuchung durch Spezialis-
ten wird es möglich, dass das Ziel des erwünschten Komforts und 
gleichzeitig die Substanzverträglichkeit erreicht wird. Meist zeigt 
sich aufgrund der Messergebnisse, dass die Wärmeverteilsysteme 
beibehalten werden können und ausschliesslich die vorhandene 
Regelung reaktiviert oder einfach repariert werden kann. In den 
anderen Fällen ist die Steuerung mit einem modernen SPS-System 
(Speicherprogrammierbare Steuerung) zu erneuern.
Eine Optimierung sollte durch Fachpersonen begleitet und kon-
trolliert werden, damit Korrekturen frühzeitig vorgenommen 
werden können, zB. Veränderung Orgelklima, Schutzverglasung 
und Fensterkondensat, Erfordernis Deckendämmung, Zuglufter-
scheinungen, Heizleistung und Verteilung, Aufheizgeschwindig-
keit, Bodenhohlräume unter Bänken, Lüftungsöffnungen in Fens-
tern, aufsteigende Wandfeuchte, etc. 
Nur mit regelmässigen Kontrollen kann langfristig gesichert wer-
den, dass der neue Heizbetrieb tatsächlich über Jahrzehnte ener-
giesparend und substanzschonend ist.�

EMIL GIEZENDANNER
ist Inhaber und Geschäftsführer der Baumann 
Akustik und Bauphysik AG in Uzwil.

www.baumann-bauphysik.ch

FALLBEISPIEL 1: SCHÄDEN AN HISTO-
RISCHER SUBSTANZ DURCH FENSTER-
BANKHEIZUNG
In der evangelischen Kirche Bergün wurde durch den 
Restaurator eine Zunahme der Schadstellen an der ge-
fassten, historisch wertvollen Holzdecke aus dem 16. 
Jahrhundert festgestellt. Überraschenderweise war der 
unbeabsichtigt falsche Betrieb der Fensterbankheizung 
die Ursache.

1 Energie in kirchlichen Gebäuden sinnvoll nutzen. Studie im Auftrag des Kirchenrates der evang. – ref. Kirche des Kantons St. Gallen 1993
2 �Energiekennzahl einer Kirche [kWh/m2.a]:  Mittlerer Jahresverbrauch an Energie [kWh] in Beziehung zur beheizbaren Grundfläche [m2]. Der Anteil an Heizenergie macht mehr als  

90 % des Jahresverbrauches aus.

FALLBEISPIEL 2: RICHTIG HEI-
ZEN STATT BEFEUCHTEN
Die Messungen in der evangelischen 
Kirche Murten haben gezeigt, dass al-
lein mit einer Optimierung des Heiz- und 
Lüftungsbetriebs das Innenklima derart 
positiv beeinflusst werden kann, dass 
zukünftig auf den Befeuchter in der Or-
gel verzichtet werden kann.

Bildlegenden:

Abb.1: Diagramm Energiekennzahlen 
(kWh/m2a) Die Bandbreite ist sehr 
hoch und reicht von unter 30 kWh/
m2 bis deutlich über 300 kWh/m2 , 
dh. Unterschiede mit Faktor 10.

Abb.2: Evang. Kirche Bergün – Infra-
rotaufnahme der Fensterbankhei-
zung (> 75°C), deren Warmluftauf-
trieb sich negativ auf die Holzdecke 
auswirkt (siehe markant höhere 
Temperaturen).

Abb.3: Evang. Kirche Bergün – Auf-
nahme Holzdecke und Wandfresken 
mit Fenster.

Abb.4: Deutsche Kirche Murten: 
Diagramm optimierter Heizbetrieb 
– führt zu idealen Innenklimabe-
dingungen (i.M 9°C bei 52% r.F) und 
nur kurzzeitigen, kontrollierten 
Veränderungen.

2 3 4
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Wie kam es zu der Idee, das Format Schaukasten neu zu den-
ken?
Die Idee entwickelte sich während des Planungsprozesses für 
das neue Gemeindehaus. Neben dem Standort und der Bezeich-
nung haben wir auch über die Sehgewohnheiten der Menschen 
diskutiert: Wollen wir bekanntes Interieur bieten oder eher auf 
einen nüchternen und modernen Stil setzen? Wichtig war uns, 
dass das Konzept und die Architektur sich an der Zukunft ori-
entieren.

Welche Vorteile bietet der digitale Schaukasten?
Er lässt sich online aktualisieren, man muss nicht vor Ort sein, 
um einen Inhalt oder eine Dekoration zu verändern. Als On-
line-Medium bietet es einerseits eine schnelle Reaktionszeit, 
andererseits können Inhalte mit zeitlichem Vorlauf vorbereitet 

SCHAUKASTEN 2.0
Vorbei sind die Zeiten aufwändiger händischer Schaukastenbestückung: Die Kirchgemeinde von Johann Gottfried 
Löwenstein informiert über Veranstaltungen, Termine und ihr Gemeindeprofil via digitaler Informationsstele. Wir 
haben beim Mitinitiator genauer nachgefragt.

Die Stele vor dem Gemeindehaus ist ein echter Hingucker.

werden. Die Monatssprüche eines Jahres zum Beispiel werden 
einmal konfiguriert und schalten sich dann jeweils in der Nacht 
zum Ersten automatisch ein. Die Gestaltung der Inhalte ist pla-
kativ und kann bereits von weitem erkannt werden.

Haben sich bereits Nachteile des neuen Formats gezeigt?
Eigentlich sehen wir keine Nachteile. Man könnte die hohen 
Kosten anführen, Display und Stele zusammengerechnet kos-
ten, je nach Ausführung ca. CHF 20‘000.- brutto, ein Vielfaches 
im Vergleich zu einer konventionellen Lösung.

Wie finanziert die Gemeinde das Projekt?
Nach der Finanzierung des Neubaus, der erst einmal Priorität 
hatte, war das Budget arg strapaziert. Letztendlich wurde der 
digitale Schaukasten durch einige Sonderspenden finanziert. 



Die laufenden Kosten für die Gemeinde bestehen jetzt aus dem 
Energiebedarf. Statt einer kommerziellen Steuerungssoftware 
kommt eine Eigenentwicklung ohne Folgekosten zum Einsatz.

Was für Rückmeldungen haben Sie bisher zu der Stele bekom-
men?
Manche sind überrascht, ein so modernes Medium im Kontext 
eines Gemeindehauses zu finden. Viele Passanten bleiben in ei-
niger Entfernung stehen und warten den Wechsel der Seiten 
ab. Es wurden auch ein paar Schreib- und Terminfehler gemel-
det, die dann gleich korrigiert werden konnten. Die Gestaltung 
der Seiten wird aber generell positiv kommentiert.

Wie werden die Inhalte für das Display verwaltet?
Das Display ist über das Internet mit der Adresse feg-nord.stele.info 
verbunden und spielt die dort verfügbaren Inhalte an. Die Inhalte 
der Website wiederum werden über ein Web-Portal konfiguriert. 
Dort kann ich neue Inhalte einstellen, ein Anzeigebild hinterlegen, 
bestimmen, in welchem Zeitraum diese Anzeige erfolgen soll und 
welche weiteren Infos beim Draufklicken angezeigt werden sol-
len. Durch die Vorlagen des Gemeinde-CI/CD ist die Aktualisierung 
nicht sehr zeitaufwändig.

Was hat es mit dem QR-Code auf sich?
Auf jeder angezeigten Seite befindet sich ein QR-Code, damit 
Interessenten an weitere Informationen kommen. Sie landen 
zunächst auf der gleichen Anzeige wie im Display, können aber 
auch zwischen den einzelnen Seiten wechseln oder für Detail-
informationen drauftippen. Jeder hat heute ein Smartphone 
dabei und bekommt auf Wunsch sofort Kontakt oder weitere 
Details.

Was erhoffen Sie sich von dem digitalen Schaukasten?
Wir wollen kirchen- oder gemeindedistanzierte Menschen an-
sprechen und über das Angebot im Gemeindehaus informieren. 
Die Inhalte sollen einfach und klar sein, um Vorbehalte oder 
Gerüchte gegenüber einer freikirchlichen Gemeinde abzubau-
en. Mit den Monatssprüchen und den konkreten Einladungen 
zu thematischen Gottesdiensten wollen wir ausserdem bereits 
ein Stück weit Gottes Wort zusprechen. Letztendlich wollen 
wir konkret zum Gemeindeleben einladen und über eine erste 
Begegnung auch in eine persönliche Beziehung kommen. Zu 
alledem soll der digitale Schaukasten als modernes Werkzeug 
und Medium dienen.�

Die Fragen stellte Liesa Dieckhoff.

VIELLEICHT AUCH FÜR IHRE GE-
MEINDE INTERESSANT?
Die Keller AG in Oberbüren steht Ihnen bei Fragen rund um Stelen 
als kompetenter Ansprechpartner zur Verfügung.

www.w-kellerag.ch

4 Ausgaben/Jahr, CHF 60.80 zzgl. Versand.

Immer mehr Leser wissen P&S zu schätzen: Ärztinnen, 
Therapeuten, Pfarrerinnen, Psychologen, Berater, Pä-
dagoginnen, ehrenamtlich in der Seelsorge ihrer Kir-
chengemeinde Engagierte, aber auch viele andere 
Menschen, die einfach Freude daran haben, „über den 
Zaun zu gucken“. 

Entdecken Sie P&S jetzt oder 
entdecken Sie P&S neu!                                      

Hanna Schott, Redaktionsleiterin P&S

DAS MAGAZIN FÜR PSYCHOTHERAPIE & SEELSORGE

Jetzt P&S abonnieren und 
3 Hefte gratis sichern.

          043 288 80 10   |       www.punds.org

Alle          - Themenhefte:

PUNDS.ORG
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DIE KRAFT DER SONNE NUTZEN
Zur Eindämmung der Klimakrise wollen auch Kirchen vermehrt ihren Beitrag leisten. Das ist gar nicht so einfach, 
wenn es sich um traditionsreiche Gemäuer handelt. Dass der Aufwand dennoch lohnend ist, zeigt das Beispiel der 
preisgekrönten Kirchgemeinde Maur-Ebmatingen im Kanton Zürich. 

Neue Impulse für eine erneuerbare Energierevolution in Europa 
setzen: Das soll der Europäische Solarpreis, der jedes Jahr inno-
vative Gemeinden, Privatpersonen und Organisationen für ihr 
Engagement im Bereich Energieeffizienz auszeichnet. Im ver-
gangenen Jahr ging die Auszeichnung an die Römisch-katholi-
sche Kirche St. Franziskus – eine seit 1989 bestehende Kirche in 
Maur-Ebmatingen im Kanton Zürich. Wie kommt eine „alteinge-
sessene“ Gemeinde zu dieser Ehre?

IDEALE VORAUSSETZUNGEN
Im Winter 2018/19 wurde eine umfangreiche bauliche und ener-
getische Sanierung des Kirchengebäudes vorgenommen: Eine alte 
Ölheizung, eine nicht zeitgemässe Isolierung sowie ein stellenwei-
ses undichtes Dach sorgten für einen unverhältnismässig hohen 
Energiebedarf. Diese Sanierungsmassnahme lieferte ideale Vor-
aussetzungen für ökologische Massnahmen. Zu den Neuerungen 
gehörten eine erheblich verbesserte Dachdämmung, eine solarbe-
triebene Erdsonden-Wärmepumpe, eine Solarwärmenutzung mit 
161 Quadratmetern  photovoltaisch-thermischen Modulen (PVT) 
sowie eine LED-Beleuchtung. Das neue dynamische Beleuchtungs-
konzept spart nicht nur Strom, sondern sorgt auch für behagliche 

Stimmung in Kirche und Zentrum. Dank dieser Massnahmen konn-
te der bisherige Gesamtenergiebedarf von 84.400 kWh/a um rund 
35 Prozent auf 54.700 kWh/a reduziert werden. Die Sanierungs-
kosten beliefen sich auf 1,2 Millionen Schweizer Franken.

DAS GESCHENK DES HIMMELS ANNEHMEN
Auch die alte Ölheizung wurde herausgerissen. Damit konnten 

KNOW-HOW  SOLARKRAFT

Die sanierte Kirche St. Franziskus mit Solardach



jährlich 7.000 Liter Heizöl eingespart und 21 Tonnen CO2-Emis-
sionen pro Jahr vermieden werden. Die vorbildlich ganzflächig 
integrierte PV-Anlage in nord-südlicher Ausrichtung erzeugt 
jährlich 78.900 kWh/a CO2-freien Strom. Damit weist die Kirche 
eine Eigenenergieversorgung von 221 Prozent auf – oder mehr 
als doppelt so viel, wie sie selbst benötigt. Die ins Dach integrier-
te PV-Anlage produziert neben Strom zusätzlich 41.800 kWh/a 
Wärme, die im Sommer 300 Meter tief ins Erdreich geleitet wird. 
Im Winter wird ein Teil wieder zurückgewonnen. „Die Kirchensa-
nierung erfüllt sowohl in energetischer wie auch in ökologischer 
Hinsicht eine Vorbildfunktion. Dafür erhält sie den PlusEnergie-
Bau-Solarpreis 2019“, erklärte die Jury des Schweizer Solarprei-
ses. Im November verlieh die  Eurosolar der Kirche auch noch 
den Europäischen Solarpreis 2019, und zwar als „Vorbild, wie So-
larpotenzial von Kirchen überall genutzt werden kann, um das 
Geschenk des Himmels anzunehmen: die Kraft der Sonne“. Zwar 
erhalten die Preisträger keine finanzielle Prämierung, doch die 
Solarpreise gelten als renommiertes Gütesiegel und verschaffen 
den innovativen Projekten neue Aufmerksamkeit.

INTERESSE GEWECKT?
Bewerbungen für den jeweils nationalen bzw. europäischen Solar-
preis können per Mail, Post oder über das Kontakt-Formular der 
Website eingereicht werden: www.eurosolar.de.

MARKUS BAUMGARTNER
ist Kommunikationsberater mit eigener Agentur  
in Zürich.

KNOW-HOW  SOLARKRAFT

AUCH KLEINE SCHRITTE SIND BEDEUTSAM
Bei der Energiewende geht es aber nicht (immer) darum, alles 
auf den Kopf zu stellen, sondern auch darum, beispielsweise bei 
Neuanschaffungen an die Ökologie zu denken: Man kann als Ko-
pier- und Druckpapier nur noch 100-prozentiges Recyclingpapier 
verwenden, Plastik vermeiden und statt des Wegwerf- das Mehr-
weggeschirr nutzen. Im Bereich Recycling ist es hilfreich, Plastik, 
PET, Alu und weitere Wertstoffe getrennt zu sammeln. Es ist also 
auch für schon lange bestehende Kirchen möglich, einen nach-
haltigen Weg zu gehen, ohne gleich eine Sanierung vorzuneh-
men.
Für die nach St. Franziskus benannte Kirche waren laut Bau-
kommissionspräsident Landolt  im Prozess sowohl die Leitge-
danken von Papst Franziskus als auch von Franz von Assisi 
wegweisend: „Was Franz von Assisi sagte und was er tat, zeug-
te von der tiefen Einheit, die zwischen Gott und ihm, und zwi-
schen ihm und der Natur lebendig war. Auch unser gegenwärti-
ger Papst Franziskus betonte das Geschenk der Schöpfung – um 
sie für die nächsten Generationen zu bewahren“.�

Vernetzte Technik in Kirchen

Bettenweg 12
6233 Büron LU

0840 00 81 91 
info@hbtec.ch www.sacralis.ch

Seit über 29 Jahren vernetzte Technik in Kirchen

Heizung/Klima

Glocken

Liederanzeigen

Multimedia

Licht

Uhren

Zutrittsysteme

Webvernetzung

sacralis automatisiert und erleichtert 
den Umgang mit der Technik.

sacralis vereint die  verschiedenen  
Systeme auf einer zentralen    
Bedienoberfläche; fest und mobil.

sacralis ist innovativ und 
 selbst erklärend. 

sacralis begleitet Sie von der  
Be ratung und Planung über die 
 Inbetriebnahme bis hin zur Wartung.

Verlangen Sie eine 
 kostenlose Vorort-Beratung.

Über 500 Referenzen in der   
ganzen Schweiz
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SEGENS- 
SPUREN  
ENTDECKEN

Frau Mack, Sie bereiten zurzeit die Feier Ihrer Goldenen Konfirma-
tion vor. Was macht Ihnen dabei Freude? Und was macht Mühe?
CM: Die Kontakte zu den früheren Mitkonfirmanden aufzufri-
schen, ist eine schöne Sache. Zu sehen und zu hören, was aus 
den anderen in den letzten 50 Jahren geworden ist, birgt manche 
schöne oder auch schwierige Überraschung. Mühsam ist die Suche 
nach den damaligen Konfirmanden. Von über 40 Konfirmanden 
konnten wir erst etwa 10 mit ihren heutigen Adressen ausfindig 
machen. Da wir nicht in einem alten Ort, sondern in einer Neubau-
siedlung der 60er-Jahre lebten, ist das nicht verwunderlich.

Herr Mack, wie sind Ihre Erfahrungen?
UM: Ich habe in meinen Gemeinden schon einige Goldene Kon-
firmationen erlebt, und die waren meistens für die Beteiligten 
ein wichtiges Fest. Das habe ich im Nachhinein immer wieder 
gehört. Ich habe die Feier in den normalen Gemeindegottes-
dienst integriert. Da war es schon bewegend zu sehen, wie die 
früheren Buben und Mädchen jetzt als 65-Jährige feierlich in 
die Kirche einzogen und wie damals vorne auf reservierten 

Reformierte Kirchen nehmen das 50. jährige Konfirma-
tions-Jubiläum als Anlass, dies als «Goldene Konfirma-
tion» in einem festlichen Gottesdienst zu feiern. Das 
Ehepaar Cornelia (CM) und Ulrich Mack (UM) über die 
Vorbereitungen und das Erleben von diesem besonde-
ren Jubiläum.

Bänken Platz nahmen. Mir war es wichtig, einige Goldene Kon-
firmanden oder Konfirmandinnen in der Liturgie mitwirken zu 
lassen, in Gebeten und Lesungen.

Frau Mack, werden Sie auch festlich einziehen und den Gottes-
dienst mitgestalten?
CM: Das kommt darauf an, wie viele bei diesem Fest dabei sein 
werden und ob die anderen das so wollen.

Herr Mack, haben Sie die Feiern in Ihrer Gemeinde selbst initiiert, 
oder wie kam es überhaupt zur Goldenen Konfirmation?
UM: Meistens gab es einen „Jahrgang“, also einen festen Kreis der 
Gleichaltrigen am Ort. Er wandte sich manchmal schon ein Jahr vor-
her an mich mit der Frage, ob man dieses Fest feiern könnte. Dann 
war es immer etwas Schönes, den Gottesdienst und den weiteren 
Tagesablauf in aller Ruhe zu planen. Die Verantwortlichen sammel-
ten auch die Namen und Adressen derer, die weggezogen waren.

Gab es im Gottesdienst noch etwas Besonderes für die Goldenen 
Jubilare?
UM: In der Predigt ging ich auf die Feier vor 50 Jahren ein, auf die 
Zeit damals und auf Segenspuren im Leben einzelner. Alle Gol-
denen Konfirmandinnen und Konfirmanden bekamen dann eine 
namentlich ausgestellte und schön gestaltete Urkunde mit einem 
Bibelvers überreicht. Dazu traten sie im Halbkreis um den Altar. 
Dort sprach ich ihnen auch den Segen zu. Gott zu danken für 50 
Jahre und seinen Segen auf dem weiteren Weg zu empfangen 
– das war auch für solche, die schon lange keinen Gottesdienst 
mehr besuchten, ein sehr eindrückliches Erlebnis. Das Fest ging 
dann meistens mit einem gemeinsamen Mittagessen und mit ei-
nem Spaziergang, zum Beispiel auf den Friedhof, weiter.

Frau Mack, wie werden Sie Ihren Festtag gestalten?
Mit einem Gottesdienst auf jeden Fall. Hinterher wollen wir alle, 
die dabei sein möchten, noch einladen, miteinander zu essen 
und sich dabei auszutauschen.

Vielen Dank für das Gespräch!�

EHEPAAR MACK
Cornelia Mack ist Sozialpädagogin, Autorin und Referentin; 
Ulrich Mack ist Pfarrer i.R., zuletzt Regionalbischof in Stuttgart.

TIEFER IN DAS THEMA 
EINSTEIGEN?
Das geht zum Beispiel mit dem Sonderheft 
„Mein Konfirmations-Jubiläum“. Darin sind 
viele persönliche Erlebnisberichte, biblische 
Impulse und praktische Tipps rund um das 
besondere Fest gesammelt. Ein wertvolles 
Geschenk für Gold-Konfirmanden und ande-
re Konfirmations-Jubilare. Zu bestellen unter 
www.bundes-verlag.net/lebenslauf-konfi

SERVICE

Cornelia und Ulrich Mack
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Erfolgreiche Automationsprojekte basieren auf vier Punkten: 
• Automationskonzept mit modularem Ausbau der Anlage
• Produkt und Organisation des Automationsunternehmens  

reduzieren Projektrisiko
• Anlassorientierte Automation, massgeschneiderte Bedienung
• Lange Lebensdauer, hohe Sicherheit, Anlagen müssen dafür 

geplant sein
Seit den 1990er Jahren setzt die Schweizer Industrie erfolgreich 
Automationstechnik ein. Dieser Erfolg basiert auf einem realisti-
schen Automationskonzept. Der Fokus liegt auf Wartbarkeit, lan-
ger Lebensdauer, hoher Sicherheit, modularem Ausbau der Anla-
gen. Bereits ab der nächsten Investition (z. B. Heizungsersatz) soll 
das Automationskonzept und der weitere Ausbau durchdacht sein.

AUTOMATIONSKONZEPT
Viele Anforderungen kommen auf Gebäudebesitzer zu: Redukti-
on von Betriebskosten, bessere Lichtverhältnisse, behaglicheres 
Raumklima oder die ortsunabhängige Bedienbarkeit durch Com-
puter (durch die Verwaltung, im Home-Office und via Smartpho-
ne). Dadurch werden Arbeitsplätze zeitgemäss, Ferienabwesen-
heiten sind erlaubt und Smartphones beweisen es, Technik wird 
einfach, die Bedienung über Bildschirm kennt keine Alterslimiten.
Automationsfachleute von syneos analysieren den Ablauf eines 
Anlasses mit Berücksichtigung aller Gewerke (welche Türe öffnet, 
welche Lichtszene ist ein, Solltemperatur, welches Glockengeläu-
te, wie ist die Lautsprechereinstellung).
Sie entscheiden nicht einfach darüber, welche Lichtquellen einge-
setzt, welche Heizquellen ausgewählt oder welche Bus-Technologi-
en installiert werden. Sie machen sich Gedanken, wie der Benutzer 
arbeiten will und wie die Prozesse im Gebäude ablaufen. Die Rei-
henfolge für die Modernisierung der Gewerke macht Sinn, Netzwer-
ke und Datenspeicherung – sowie die Frage, mit welchem Update 
sich die Automationsanlage in den nächsten Jahren fit hält –, sind 
gelöst. Ein Automationskonzept bietet hier nachhaltige Antworten.
Im Verlauf des Planungsprozesses werden ebenfalls Elektroplaner, 
Heizungsplaner oder Akustikplaner für wichtige Aufgaben herbei-
gezogen. Diese Arbeit der Spezialisten soll produktneutral ausge-
führt werden, mit dem Ziel der optimalen Auswahl.

DAS PRODUKT UND DIE ORGANISATION DES AU-
TOMATIONSUNTERNEHMENS MINIMIEREN DAS 
PROJEKTRISIKO
Der Aufbau eines smarten Gebäudeautomationssystems bedeutet 
nicht Vernetzung von zufällig vorhandenen elektronischen Steue-
rungen, die mit Schnittstellen ausgerüstet sind.

AUTOMATION MIT SYNEOS – DIE  
EINFACHSTE ART, SIE ZU ENTLASTEN
Stehen Sie vor der Modernisierung Ihrer Heizung, Lichtanlage, Audioanlage oder Unterverteilungen einer Kirche? 
Dies ist der Zeitpunkt, sich Gedanken zum Start in die Gebäudeautomationstechnik zu machen. Die syneos-Fachleu-
te verraten, auf was es ankommt.

Stehen auch Sie vor einer Modernisierung? Die Profis von syneos 
mit ihrer anlassorientierten Gebäudeautomation stehen Ihnen mit 
Rat und Tat zur Seite: www.syneos.swiss.

Anforderungen, damit Automation gelingt:
• Zentrale Software ist weniger fehleranfällig
• Reduktion von Geräten reduziert Komplexität
• Intuitive Abläufe und dieselbe Philosophie zur Bedienung al-

ler Gewerke
• Optimale Wartbarkeit, einfachere Ersatzteilhaltung
• Hohe Sicherheit der Automationsanlagen mit hierarchisch 

organisiertem Zugriff 
• Solide Update-Verfahren gewähren jahrzehntelangen Einsatz

ANLASSORIENTIERTE MASSGESCHNEIDERTE LÖ-
SUNG
Automation ist nicht digitaler Ersatz der herkömmlichen Licht-
schalter. Das allein wäre keine Begründung der Investition. 
Die Automation spielt mit dem Kalender des Bauherrn zusam-
men. Das gewährt Behaglichkeit des Raumklimas, Lichtqualität 
oder Glockenklang zum richtigen Zeitpunkt des Anlasses.
Anlassorientierte Automation erlaubt dem Bauherrn, die not-
wendigen Gewerke über seinen Kalender zu steuern und ge-
währt Zugriff zu allen wichtigen Vorlagen.

LANGFRISTIGER EINSATZ VON INDUSTRIEKOM-
PONENTEN
Gute Automationskonzepte, stabile Komponenten der industri-
ellen Automation sichern den jahrzehntelangen Einsatz am Ob-
jekt. Sie bringen dem Bauherrn maximale Unabhängigkeit und 
garantieren langjährige Wartungsfähigkeit.

Damit lassen sich künftige Herausforderungen meistern:
• Modulare Ausbaufähigkeit
• Verbindung von Automation und Raummanagement, Web 

oder Verwaltungssoftware

Alles Aufgaben, die in der Schweizer Industriewelt seit 30 Jah-
ren funktionieren.

RENÉ SPIELMANN
ist Teil der Geschäftsleitung der syneos GmbH.
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DIGITAL MEHR MENSCHEN  
KIRCHE ZUGÄNGLICH MACHEN
Mehrere Monate lang blieben die Kirchen leer und so entstanden neue  
Ideen, um dennoch online ein Stück Leben miteinander teilen zu können.

Livestream erfolgreich durchzuführen. 
Die Gemeinde braucht einen eigenen 
Kanal auf einer Video-Plattform wie 
Youtube oder Vimeo und jemand muss 
die Kamera bedienen. Damit der Ablauf 
optimal funktioniert, sollte ein digitaler 
Gottesdienst aber genauso gut geplant 
sein wie einer mit Besuchern.

TECHNISCHE UNTERSTÜTZUNG 
VON PROFIS
Gerade bei grösseren Anlässen, wie ei-
ner Konfirmation oder Kommunion, lässt 
sich der Gottesdienst entspannter durch-
führen, wenn der technische Teil den 
Profis überlassen wird. Deshalb wenden 

Professionelle Live-Videos und Livestreamings direkt auf Youtube.

Not macht erfinderisch: Bereits kurz 
nach Erlass des Veranstaltungsverbotes 
begannen viele Kirchen, ihre Gottes-
dienste per Livestream zu übertragen, 
Videos für Kinderprogramme aufzuneh-
men und das Kirchencafé als Videokon-
ferenz anzubieten.

LIVESTREAMS AUCH FÜR KLEI-
NERE KIRCHEN
In den meisten Kirchen gibt es Men-
schen, die technisch versiert und mo-
tiviert sind, sich auf diese Art von digi-
talem Gottesdienst einzulassen. Wenn 
einmal alles installiert ist, ist nur wenig 
technisches Wissen nötig, um einen 

TECHNIK  STREAM

sich immer wieder Kirchen an Technik-
firmen wie zum Beispiel die event ag, 
die sie bei der Planung und Installation 
des Livestreams unterstützt oder die 
Übertragung während der Veranstaltung 
gleich selbst durchführt.
Die event ag hat mit verschiedenen Kir-
chen Streamingangebote auf- und aus-
gebaut, ist ihnen mit Rat und Tat zur 
Seite gestanden und hat die benötigten 
Produkte geliefert. Der Umfang ist dabei 
sehr unterschiedlich: Das ICF Zürich bei-
spielsweise streamt seine Gottesdienste 
schon seit mehr als drei Jahren und hat 
dafür jeden Sonntag mehrere Personen 
und über fünf professionelle Kameras im 

DIE EVENT AG
Als grosser Schweizer Anbieter von Veranstaltungstechnik bietet die event ag 
Full-Service-Lösungen für alle Arten von Veranstaltungen und Festinstallati-
onen sowie LED-Screens. Ein besonderes Anliegen sind ihr seit jeher christ-
liche Anlässe, welche sie gerne unterstützt. Weitere Informationen unter 
www.eventag.ch.



27GEMEINDE.PRAKTISCH.

Beleuchtung und Video in einer katholischen Kirche in Luzern. 

Einsatz, damit alles reibungslos funkti-
oniert. Damit erreicht das ICF mit ihren 
Celebrations jeweils viele Tausend Per-
sonen.
Der Vorteil von Video und Livestrea-
ming ist, dass es sich auch für Kirchen 
mit weniger Besuchern lohnt, da sich 
bereits mit einer Kamera und einem klei-
nen Videomischpult ein Gottesdienst in 
Echtzeit übertragen lässt. Nach und nach 
kann das System dann erweitert werden.
So hat es die reformierte Kirche Küs-
nacht ZH gemacht. Eine Kamera war 
bereits vorhanden, um den Gottesdienst 
ins Altersheim nebenan zu übertragen. 
In jüngster Vergangenheit hatte die Kir-
che die Idee, den Gottesdienst weiteren 

Interessierten zugänglich zu machen. 
Anstelle eines Livestreams schnitten sie 
vielfältige Gottesdienste zusammen und 
schalteten diese jeweils am Sonntagmor-
gen auf Youtube auf. Weil das Angebot 
auf viel positive Rückmeldung stiess, hat 
die Kirche entschieden, das Konzept bei-
zubehalten.

ONLINE ERMÖGLICHT TEILHABE
Immer mehr setzen auch Veranstaltun-
gen auf Streaming – nicht nur als Alter-
native zu einem echten Treffen, sondern 
auch, um mehr Menschen die Teilnahme 
zu ermöglichen. So setzt beispielsweise 
das Adoray-Festival der katholischen Kir-
che seit Jahren Livestreamings ein.
Insgesamt hat das Veranstaltungsverbot 
die Digitalisierung in den Gemeinden 
angekurbelt und neue Möglichkeiten 
eröffnet. Und auch wenn die Kirchentü-
ren wieder allen Besuchern offenstehen, 
möchten es viele nicht mehr missen, 
auf digitalem Weg am Gemeindealltag 
teilzunehmen. Deshalb werden viele 
Kirchen auch in Zukunft einen Live- 
stream anbieten. Gerade für Menschen, 
die krankheitshalber zuhause sind oder 
am Sonntag arbeiten, ist dieser Dienst 
eine besondere Freude und ermöglicht 
es, dass sie weiterhin am Gemeindeleben 
teilhaben können.�

EVANGELISATION.
IN IHREM FOYER.

Die 21 Flyer zu den wichtigsten
Glaubens- und Gemeindethemen 
sind eine gute Möglichkeit, Gäste 
schnell und einfach zu erreichen.
50er Paket: je CHF 10.40 zzgl. Versand

Weitere Themen� yer und 
Informationen unter

www.gemeindeaufsteller.ch

„Seelsorge kann das Leid 
letztlich nicht erklären 
und es auch nicht aus 

der Welt schaffen. Aber 
sie kann es adressierbar 
machen, indem sie auf 

Gott verweist.  
Wie gut, wenn es dann 
auch noch eine irdis-
che Adresse gibt: eine 
Gemeinde, die jeden 
willkommen heisst!“

Hanna Schott, 
Magazin P&S

www.wir-lieben- 
gemeinde.ch
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Transparenter 
Kunststoff-
Tischständer
mit sechs hintereinander 
angeordneten Fächern.
Masse: H 50 cm / 
B 12 cm / T 17,5 cm

JETZT AUCH FÜR BÜCHERTISCHE:
Mit den schön gestalteten Geschenkgutscheinen können Sie Ihren Gottesdienst-Besucherinnen und -Besuchern jetzt unsere 
Zeitschriften im Abo anbieten – und erstmalig von den Abo-Umsätzen eines ganzen Jahres pro� tieren.

IHRE VORTEILE:

  Sie verbreiten Zeitschriften, die echt Herzen prägen!
  Keine Investitionskosten.
  Umsatz sofort in Ihrer Kasse.
  Geringe Stell� äche.
  Abrechnung erst nach Einlösen des Gutscheines.
  10 % Provision auf den Jahresabopreis.
  Im Fall des Nicht-Einlösens verbleiben 100 % Erlös bei Ihnen!
  Gratis Verkaufsmodul.
  Kostenlose Nachlieferung der verkauften Gutscheine.
  Gutscheincodes (getrennt vom Gutschein). Dadurch kein Verlust, wenn der Gutschein abhanden kommt.

SO GEHT’S:

Wir stellen Ihnen kostenlos einen passenden Tischständer zur Verfügung sowie eine geeignete Menge hochwer-
tiger Geschenkgutscheine. Der platzsparende Gutscheinständer lässt sich hervorragend auf dem Büchertisch
platzieren. Ihre Besucherinnen oder Besucher suchen sich aus dem Display den Gutschein ihrer Wunschzeitschrift 
aus und Sie brauchen nur noch einen der mitgelieferten Gutscheincodes in das dafür vorgesehene Feld zu kleben. 
Das Abo kann der Beschenkte ganz unkompliziert im Onlineshop oder per Telefon durch einen Code aktivieren. 
Sobald der Gutschein eingelöst wurde, erhalten Sie von uns eine Rechnung – Ihr Gewinn sind 10 % Provision auf 
den Jahresabopreis inkl. Versandkosten.

Transparenter 
Kunststoff-
Tischständer
mit sechs hintereinander 
angeordneten Fächern.
Masse: H 50 cm / 
B 12 cm / T 17,5 cm

 Der platzsparende Gutscheinständer lässt sich hervorragend auf dem Büchertisch
platzieren. Ihre Besucherinnen oder Besucher suchen sich aus dem Display den Gutschein ihrer Wunschzeitschrift 
aus und Sie brauchen nur noch einen der mitgelieferten Gutscheincodes in das dafür vorgesehene Feld zu kleben. 
Das Abo kann der Beschenkte ganz unkompliziert im Onlineshop oder per Telefon durch einen Code aktivieren. 
Sobald der Gutschein eingelöst wurde, erhalten Sie von uns eine Rechnung – Ihr Gewinn sind 10 % Provision auf 
den Jahresabopreis inkl. Versandkosten.

Hochwertige Geschenk-Gutscheine 
(DIN lang) für elf verschiedene Zeitschriften.

In der Lieferung sind zunächst fünf Gutscheine je 
Zeitschrift enthalten. Bei Bedarf können Sie jederzeit 

Gutscheine und die dafür vorgesehe-
nen Gutscheincodes kostenlos 

nachbestellen.

DAS PRODUKT:

Gutschein: Innenansicht.

— ein �och

  auf das "�ns“!

Sie bekommen ein Jahr lang Family (6 Ausgaben) druckfrisch direkt nach Hause geliefert. 

Das erste Heft erhalten Sie schon in den nächsten Tagen, wenn Sie gleich den Gutscheincode einlösen.

Und so einfach geht’s:

��r wü��c�en 

ertvo	�e 

���emo�en�e mit 
�ami�y!

  Jetzt gehen Sie entweder online auf www.bundes-verlag.ch/gutschein

und geben Ihren Gutscheincode ein.

Ihr Gutscheincode lautet:

„Family ist e
hrlich, dicht dran am 

Alltag, macht Mut und lässt Sie mit-

schmunzeln über die Kuriositäten, 

die das Leben so bereithält.“

���emo�en�e mit 

FA –

ODER

 Sie rufen uns einfach unter der Nummer 043 288 80 10 an 

und nennen den Gutscheincode.

  auf das "�ns�ns� !— ein �och�och�

  auf das 
� “!

  auf das 
�ns�ns� !

und geben Ihren Gutscheincode ein.

ODER  Jetzt gehen Sie entweder online auf www.bundes-verlag.ch/gutschein

und geben Ihren Gutscheincode ein.

Preisübersicht: be� ndet sich seitlich am Gutscheinständer.

FIPS         CHF 39.30
KLÄX     CHF 58.40
TEENSMAG    CHF 43.30
DRAN   

CHF 65.70
FAMILY/FAMILYNEXT   CHF 48.60
JOYCE    

CHF 40.30
MOVO    

CHF 45.70
LEBENSLAUF    CHF 53.40
FASZINATION BIBEL   CHF 49.90
AUFATMEN   

CHF 45.50

PREISE IM ÜBERBLICK

EIN GANZES JAHR LANG FREUDE SCHENKEN!
ZEITSCHRIFTEN-ABO-GUTSCHEINE

JETZT 

NEU!

Für eine Bestellung und Rückfragen
wenden Sie sich bitte an den Kundendienst

des SCM Bundes-Verlags (Schweiz):

   043 288 80 10

  info@scm-bundes-verlag.ch
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SERVICE  MELDUNGEN

„GLAUBEN ENTDECKEN“ – EIN STARKER BEGLEI-
TER FÜR DIE ERSTEN GLAUBENSSCHRITTE!
Die Zeit des Konfirmanden-/Biblischen Unterrichts ist sehr prä-
gend für Teenager. Das Material „Glauben entdecken“ ist dabei 
ein starker Unterstützer für alle, die sich in Teens investieren. 
70 Stundenentwürfe mit vielen neuen erlebnispädagogischen 
Elementen lassen die Teens eine echte Entdeckungsreise durch 
das Alte und Neue Testament erleben. Alle Lektionen sind kom-
plett flexibel anwendbar! Eine kostenlose Probelektion sowie 
weitere Infos unter: www.glauben-entdecken.ch�

INNOVATION 
NEWS

BESUCHERFRAGEN IM VORBEIGEHEN BEANT-
WORTEN
Der Gemeindeaufsteller bietet ein ganzheitliches Konzept, das 
Besuchern kommuniziert: Wir beantworten Ihre Fragen gerne. 
Viele einladend gestaltete Flyer behandeln informativ und kom-
petent die wichtigsten Themen zu Glauben und Gemeinde. In 
zwei verschiedenen Materialausführungen fügt sich der Auf-
steller elegant in das Gemeinde-Foyer ein und beantwortet be-
reits dort zentrale Fragen – auch wenn gerade niemand verfüg-
bar ist. Weitere Informationen und ein kostenloses Testpaket 
gibt es auf www.gemeindeaufsteller.ch�

„DIE METHODENBIBEL: AT – VON SCHÖPFUNG BIS 
JOSUA“
Die Methodenbibel möchte kreative Zugänge schaffen, um Kin-
der von 6 bis 12 Jahren biblische Geschichten selbst und mit 
anderen entdecken zu lassen. Dazu wurden 111 Methoden ex-
emplarisch an 37 Geschichten umgesetzt. Die Bibeltexte der 
Geschichten sind in der Fassung der Gute Nachricht Bibel wie-
dergegeben und werden ergänzt durch eine kurze Einführung 
mit Begriffserklärungen. Die Methoden laden Kinder ein, den 
Geschichten zu begegnen, sich mit der Geschichte auseinander-
zusetzen und sie in ihr Leben zu übertragen. Ein Verzeichnis 
der Methoden sowie umfangreiches Downloadmaterial ermög-
lichen eine einfache Anwendung in der Praxis. Folgeband: „Die 
Methodenbibel: NT– Geburt und Leben Jesu“.
www.diemethodenbibel.net�



30 GEMEINDE.PRAKTISCH.

SERVICE | APPS

DIGITALE GEMEINSCHAFT? SO KANN EINE EIGENE 
APP DABEI HELFEN! 
Spätestens die Pandemie-Welle hat gezeigt, wie wichtig eine 
funktionierende digitale Kommunikationsplattform für Kirch-
gemeinden ist. In den meisten Gemeinden gibt es einen offizi-
ellen Kanal, über den die Gemeindeleitung viele der Besucher 
und Mitarbeitenden digital erreichen kann. Das kann z. B. der 
Gemeindebrief, ein E-Mailverteiler oder Social Media sein. Ei-
nes der wichtigsten Learnings aus der Corona-Krise ist, dass 
dies nicht ausreicht. Es gibt einen Bedarf an digitaler Kommu-
nikation und wenn die Gemeinde kein System vorschlägt, ent-
stehen z. B. WhatsApp-Gruppen ganz von allein. Dies führt zu 
einer geschlossenen Struktur, die bald schwer zu überblicken 
ist. Mit myCommuni gibt es eine Plattform, über die Kirchen-
gemeinden sicher und schnell kommunizieren können. Jede 
Gemeinde kann innerhalb von ein paar Klicks ihre eigene App 
zusammenstellen und direkt loslegen. Die Plattform gibt jedem – 
auch Menschen, die nicht gut vernetzt sind – die Möglichkeit, 
alle anderen in der Gemeinde zu erreichen. Das ist super, um 
Hilfe anzubieten oder danach zu fragen. So können sie kleine 
soziale Netzwerke für ihre Gemeinde oder sogar ihr Dorf oder 
die Stadt erstellen. Weitere Infos unter: 
www.communiapp.de�

BIBELLESEN DIGITAL
Die persönliche Begegnung mit Gott stärkt und festigt unseren Glau-
ben. Aber vielen Menschen fällt es schwer, sich im Alleingang mit 
der Bibel auseinanderzusetzen. Schwierige Passagen und mangeln-
de Motivation sind Stolpersteine, welche bei vielen dazu führen, 
dass sie die Bibel nur noch selten öffnen. Mit seinen Bibellese-Apps 
hilft der Bibellesebund bei der Überwindung dieser Stolpersteine. 
Die kostenlose App „Bible Energy“ richtet sich mit einer täglichen 
Kurzandacht an Bibellese-Einsteiger. User erhalten jeden Tag einen 
kurzen verständlichen Bibeltext und Impulse für ihren Alltag on-
line auf das Smartphone oder Tablet. Die Texte sind auch als Audio- 
version verfügbar. 
„Bibelzeit“ bietet tägliche etwas ausführlichere Andachten in App-
Form. User können online auf die Bibellese-Zeitschriften Pur, Klar-
text, Atempause und Orientierung zugreifen. Dort finden sie jeden 
Tag Gedanken, Erklärungen und Hintergrundinfos zu einem kurzen 
Bibeltext. Die Zeitschriften richten sich in Design, Sprache und In-
halt nach unterschiedlichen Zielgruppen. Die einzelnen Ausgaben 
können per In-App Kauf erworben oder mit dem Code aus der ge-
druckten Zeitschrift freigeschalten werden.
www.bibellesebund.ch�
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Beruf(ung) �nden
Die neue Jobbörse edenjobs ist mit zahlreichen 
Funktionen ausgestattet, die Nutzern die Suche 
nach Arbeitsstellen erleichtern. Bewerber haben 
hier die Möglichkeit, sich direkt online bei ihren 
potenziellen neuen Arbeitgebern zu melden. Den 
Unternehmen garantiert edenjobs eine dauerhafte 
Präsenz ihrer Unternehmensprofile sowie eine gute 
Auffindbarkeit auf Facebook, im jesus.de-Netzwerk 
und in den weiteren Online- und Print-Medien des 
SCM Bundes-Verlags. 
www.edenjobs.ch

 WIR LIEBEN GEMEINDE
... und dabei liegt uns eines besonders am Herzen: 
Ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Hier fi nden Sie eine Auswahl neuer und bewährter Materialien.

JETZT BESTELLEN! info@scm-bundes-verlag.ch043 288 80 10

Das kostenlose 
Gemeindebriefportal: 
Das Service-Portal für alle, die auf der Suche 
nach neuen Inhalten für den Gemeindebrief 
sind, bietet vielfältige Artikel von beliebten 
Autoren. Dank der praktischen Stichwortsuche 
können die einzelnen Artikel nach Themen 
selektiert werden. 
www.gemeinde-praktisch.ch

Lesestoff für die ganze 
Familie und Gemeinde
Lernen Sie unsere komplette 
Zeitschriftenfamilie kennen. Wir 
schicken Ihnen je ein Heft von 
Family FIPS, KLÄX, Teensmag, 
DRAN, Family, FamilyNEXT, 
JOYCE, MOVO, AUFATMEN, 
LebensLauf, Faszination Bibel, 
3E, lebenslust und je eine Lese-
probe von P&S, Kleine Leute – 
Grosser Gott, SevenEleven und 
dem HauskreisMagazin.
Schnupperpreis: CHF 18.80
zzgl. Versand in der Schweiz 
CHF 9.50 

+

www.bundes-verlag.ch/kennenlernpaket
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G O T T  B E G E G N E N  –  A U T H E N T I S C H  L E B E N

N. N.

Bill Hybels – 
und ich

SIEGFRIED WINKLER
Tumor – Glaube auf Bewährung

JACK DEERE

Selbst in unserer Finsternis

DOSSIER:

DAS GUTE LEBEN

NICOLA VOLLKOMMER
Quellen in 
der Wüste

.chFinde jetzt den guten Job

Du bist 
berufen

Inspiration für das 
Glaubensabenteuer 
Jugendarbeit 
Das kleine Jugendleiter-Extra 
von Teensmag will Jugend-
mitarbeiter und Pastoren für 
ihre Aufgabe ausrüsten und 
begeistern. Das 16-seitige 
Heft enthält viele praktische 
Tipps, Hilfestellungen aus 
dem Netz und wertvolles 
Know-How von erfahrenen 
Jugendleitern. Hier finden sich spannende Themen 
wie „Jesus kennengelernt! Und was kommt jetzt? – 
Junge Menschen im Glauben begleiten“. Interessierte 
können das Heft jetzt kostenlos bestellen.

www.teensmag.ch/jugendleiter 
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www.teensmag.ch/jugendleiter 

INSERAT



14:14 
Liedanzeige  
ein

12:30 
Beleuchtung 
Hochzeit

13:47 
Glocken  
läuten

13:40 
Akustikanlage 
ein

13:40 
Akustikanlage 
ein

13:59 
Türe vorne zu

1 Klick bis zur Hochzeit: Mit syneos steuern Sie sämtliche Gewerke und Gebäudeinfrastrukturen 
anlassspezifisch, kalenderbasiert und ortsunabhängig über eine visuelle Bedienoberfläche. 
Kirchenautomation mit syneos ist einfach, zuverlässig, erleichternd und ressourceneffizient. 

5000 Aarau, +41 62 88 77 100, www.syneos.swiss

Ja sagen!


